
Ein Beitrag aus der Wochenblatt-Folge 4/2016 � www.wochenblatt.com
794 / 2016

Wochenblatt für Landwirtschaft und Landleben

Wochenblatt: Frau Gerlach, im Winter
zeigen viele Laubbäume in Privatgär-
ten die Spuren von umfangreichen
Rückschnitten. Oft wurden große Äste
gekappt, um die Größe der Bäume zu
begrenzen. Was halten Sie davon?

Gerlach:EinRückschnitt vonÄsten
mit einem Durchmesser von mehr
als 10 cmbereitet jedemBaumgro-
ße Probleme. Er sollte nur in Aus-
nahmefällen vorgenommen wer-
den. Nötig ist er, wenn Äste die
Verkehrssicherheit gefährdenoder
wenneinSturmschaden zuversor-
gen ist. In Privatgärten beobachte
ich oft starkeRückschnitte ausUn-
kenntnis. Gartenbesitzer sind der
irrigenAnnahme, dass allen Laub-
bäumen ein Schnitt guttut. Oft
sehe ich auch Bäume, die durch
starke Rückschnitte in ihrer
Größe begrenzt werden sol-
len, weil sie sonst nicht an
den Standort passen. Das
funktioniert nicht!Das gene-
tisch festgelegte Wachstum
eines Baumes kann man
langfristig so nicht ein-
schränken. Deshalb ist die
Auswahl des passenden Baumes
so wichtig. Zu beachten ist dabei,
wie viel Platz am vorgesehenen
Standort zur Verfügung steht und
welche Boden- und Lichtverhält-
nisse herrschen.

Wochenblatt: Bei Obstbäumen raten
Gärtner zum jährlichen Rückschnitt,
um sie zu verjüngen. Gilt das nicht
für die anderen Bäume?

Gerlach: Nein! Gesunde
Bäume brauchen keinen
regelmäßigen Rück-
schnitt.Ausnahmensind
Spalierbäumeundeinige
Kugelbaumarten. Wich-
tig ist es, den Baum von
Anfang an zu beobach-
ten. Handlungsbedarf
besteht, wenn sich bei-
spielsweise eine Astga-
belmit gleich großenÄs-
ten entwickelt. So ein
Zwiesel erhöht die
Bruchgefahr in der Kro-
ne und sollte durch
Schnitt beseitigt wer-
den. Ebenso schautman,
welche Äste zu tief hän-
gen,wennderBaumgrö-
ßer wird und welche

Äste später aneinander reibenwer-
den.DieseproblematischenAnsät-
ze in derWuchsform sind frühzei-
tig durch das Entfernen von klei-
nen Ästen zu korrigieren. Dabei
entstehen überschaubare Schnitt-
wunden, die gut heilen.

Wochenblatt: Was bedeutet es für die
Gesundheit des Baumes, wenn ihm
Starkäste genommen werden?

Gerlach: Kappungsschnitte, ob an
einzelnenÄsten oder der komplet-
ten Krone, sind baumzerstörend.
Die großen Schnittflächen können
vomBaumnicht abgeschottetwer-
den. Beim Abschotten errichtet
der Baum eine chemische Barriere
gegen Pilze. Dieser Prozess funkti-
oniert nur im lebendem Gewebe.

Starkäste haben aber in der Mitte
schon Kernholz gebildet, welches
aus stillgelegten Zellen besteht.
Dort gelingt dieAbschottungnicht
mehr. Nach einem Rückschnitt
können daher Pilze in die Wunde
eindringenund für Fäulnis sorgen.
DadurchwirdderBaum langfristig
geschädigt. Jede Baumart reagiert
anders auf Starkastschnitte. Birken

kommen schon bei 5 cm großen
Schnittwunden an ihre Grenzen,
während Buchen und Eichen
Schnitte von 10 cm noch gut ver-
kraften. Fatal ist es, wenn der gan-
ze Baum gekappt wird.

Wochenblatt: Erstaunlich ist, wie gut
sich mancher Baum äußerlich von
radikalen Kappungsschnitten erholt.
Aus schlafenden Augen treiben neue
Zweige aus. Ein gutes Zeichen?

Gerlach: Sicher, der
Baum treibt nach star-
kem Rückschnitt meis-
tens kräftig aus. Aber
die aufrechten, langen
Zweige sind ungesunde
Angsttriebe.Mit dem ra-
santenNeuzuwachswill
der Baum den Verlust

seiner Krone ausgleichen. Dahin-
ter steht dieNot, dieGrößederKro-
ne an die Größe der Wurzel anzu-
passen, damit der Stoffwechsel
funktioniert. Im Klartext: Der
Baum braucht möglichst schnell
viele Blätter für die Fotosynthese.
Er treibt an vielen Stellen aus und
bildet senkrecht wachsende Trie-
be. Diese sogenanntenStänder ste-

hen in Konkurrenz zueinander,
sindoft instabil undbrechen leicht
ab, weil ihnen die durchgehende
Verbindung zum organisch ge-
wachsenen Stamm fehlt. So wird
ein gekappterBaumaufDauer zum
Sicherheitsrisiko. Nur mit hohem
Arbeitsaufwand ist es langfristig
möglich, eineneue, funktionieren-
de Krone aufzubauen. Und das ge-
lingt leider nicht immer. Oft muss
der Baum dann doch irgendwann
gefällt werden. Was noch hinzu
kommt:Mit denAngsttrieben sieht
derBaumauswie eine traurigeGe-
stalt. Die ursprüngliche Schönheit
seiner Wuchsform ist dahin.

Wochenblatt: Hilft es, die großen
Schnittstellen mit einem Wundver-
schlussmittel zu behandeln?

Gerlach: Das ist in der Baumpflege
nicht mehr üblich und auch nicht
notwendig. Ein Wundverschluss-
mittel wird in Einzelfällen am äu-
ßeren Wundrand aufgetragen, um
dort die Heilung zu unterstützen.
Unter vollflächig aufgetragenem
Wundverschlussmittel kommt es
leicht zu Pilzinfektionen.

Wochenblatt: Wie gehen Gartenbesit-
zer vor, wenn ein Baum beschnitten
werden muss, weil Fahrzeuge unter
seiner Krone herfahren sollen oder
weil Äste auf Wege ragen?

Gerlach:Müssen Starkäste entfernt
werden, ist ein Schnitt direkt am
Stamm zu vermeiden. Stattdessen
werden die Äste nur so weit wie
nötig gekürzt. Dabei wird auf un-
tergeordnete Äste abgeleitet, wel-
che künftig die Versorgung mit
Nährstoffen sicherstellen. Ein Bei-
spielfoto ist rechts auf dieser Seite
zu sehen. Im Zweifelsfall sollten
Hobbygärtner sich den Rück-
schnitt auf Versorgungsast vom
Profi erklären lassen. Noch besser:

Ist ein starker Schnitt er-
forderlich, sollten die
Arbeiten von einem
Fachbetrieb ausgeführt
werden, der ausgebilde-
te Baumpfleger hat und
nachderZTV-Baumpfle-
ge arbeitet (Zusätzliche
Technische Vertragsbe-
dingungen und Richtli-
nien für Baumpflege).
Müssen Baumkronen
unterfahrbar sein, fängt
man frühzeitig mit dem
Aufasten an. Es wäre
schön, wenn wir Bäu-
men mehr Wertschät-
zung in Form von sach-
gerechter Pflege entge-
genbrächten.Schließlich
sind sie unverzichtbar
für die Natur und auch
für uns Menschen. La

Traurige Gestalten
Hof- und Gartenbäume leiden oft unter falschen
Rückschnitten. Wir haben eine Gärtnermeisterin
nach den gröbsten Fehlern gefragt.

Gärtnermeisterin Barbara Gerlach ist
selbstständige Gartengestalterin in
Drensteinfurt-Rinkerode.
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Seine natürliche Kronenform hat dieser Ahorn
durch Kappungsschnitte verloren. Die aufrecht
wachsenden Neutriebe sind bruchgefährdet.

Richtiger Rückschnitt: Die zu kürzenden Äste
werden auf untergeordnete Versorgungsäste
abgeleitet. Der Saftstrom funktioniert weiterhin.
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„Die aufrechten, langen Zweige
sind ungesunde Angsttriebe.“


